de 3 Groß herz 


2 1 


thuns Pofen. 


Jm Verlage der Hoſbuchdrudete von W. De cer de Comp. Redakteur: Affeffor Raabski. a 
re: Sonnabend den 26. Juni. 


2 An die Zeitungslefer 
Beim Ablauf des 2. Quarkals bringen, wir in Erinnerung, 
a daß hieſige Leſer für dieſe Zeitung bir 1 ſgr., 
gr 1 © 1 = 


1 auswärtige aber 
als vierteljährliche Praͤnumeration 3 

Poftämtern durch die ganze 
Die 
als der oben angeſetzte Preis. 


mehr, 


Bei Beſtellungen, welche nach Anfang des laufenden Vierteljahres 
frühern Nummern nicht nachgeliefert werden koͤnnen. 


ſere Schuld, wenn die 0 
Poſen den 26. Juni 1830. 


zahlen haber „wofür dieſe Zeitung auf allen Königli f 
A ja 7015 | a ke eee 
Praͤnumeratſon für ein Exemplar auf Sähreibpapier befrägt 15 Sgr. für das Vierteljahr 


eingehen, iſt es nicht un⸗ 


Die Zeitungs expedition von W. Decker & Comp. 


Inland. 

poſen den 25. Juni. Seine Durchlaucht der 
Herr A Ordinat von Sulkowski, Mit⸗ 
glied des Königl. hohen Staats⸗Maths c., find 
von Schloß Reiſen hier angekommen. 

Berlin den 23. Juni. Se. Majeſt ät der König 
baben dem Oberſten a. D., von Wu ud, den 
Rotben Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen ges 


tuhet. e 
Des Königs Majeſtät haben geruhet, den 


* 


— 


Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor von Diedit ſch zum 
Juſtizrath beim Landgericht zu Breslau zu ernennen. 

Se. Majeſtät der König haben dem beiden Do⸗ 
mainen⸗Mühlen zu Berlin angeſtellten Waagemei⸗ 
ſter Schutz, das Allgemeine Ehrenzeichen zu ders 
leihen geruhet. a f 

Se. Kdnigl. Hoheit der Prinz Wilhelm (Sohn 
Sr. Maj. des Könige), und Ihre Königl. Hoheit 
die Prinzeſſin Wilhelm, Hoͤchſtdeſſen Gemahlin, 
find aus Schleſien hier angekommen. 

Ihre Durchlaucht die Frau e Liege 
nitz iſt von Schloß Fiſchbach hier eingetroffen. 


—— 


„679 


Am 21. d. Vormittag begannen bierſelbſt in den 
Stunden von 9 bis 12 Uhr, in Gegenwart Seiner 
Majeſtaͤt des Königs, fo wie der hier anweſenden 
Prinzen des Königlichen Hauſes, die diesjährigen 
Pferderennen. 5 

OL Ar 


A u s Ilan d. 


Königreich Polen. 
Warſchau den 19. Juni. In der Sitzung der 
Senatoreu-Kammer vom 17. d. M. iſt der Geſetzes⸗ 
Entwurf, betreffend die Modifikation der Vorſchrif⸗ 
ten des Hypothekengeſetzes in Bezug auf die Bes 
Fanntmachung des Verfahrens in Nachlaßſachen 
und die Beweisführung durch Zeugen, durch einmite 
thigen Beſchluß angenommen worden. ss 
Seitens der Deputirtenkammer wurde in ber am 
17. d. M. von 10 bis 6 Uhr abgehaltenen Sitzung 
der Geſetzentwurf wegen der Vagahonden und Bette 
ler berathen. Ueber dieſen Gegenſtand ſprachen ab! 
wechſelnd 25 Deputirte, bis endlich der Eutwur 
mit einer Mehrheit von 72 gegen 38 Stimmen an⸗ 
genommen wurde. In der Sitzung vom 18. d. M. 
am der Geſetzentwurf über Huͤtungs⸗ und Holzungs⸗ 
rechte zur Derotbung, Für denſelben waren 80, da⸗ 


gegen 30 Stimmen. ; 8 
Vis zum heutigen Tage find auf den hiefigen 
zwollmarkt über 9000 Centner Wolle zum Verkauf 
gebracht. Der Preis derſelben ift hoher als im vor 
tigen Jahre, Aus dem Gouvernement Lithauen iſt 
olle angelangt, welche über alle Erwartung fein 
iſt. Während der Dauer des Wollmarkts wird in 
der Niederlage der polniſchen Bank keine Wolle an⸗ 
genommen. Es iſt bereits eine bedeutende Anzahl 
von Contrakten geſchloſſen, und die Eigenthuͤmer 
konnen auf guten abe en Im Ganzen ge⸗ 
m, die diesjährige Wolle beffer ſortirt und 
gereinigt. a N 
Mehrere Einwohner der Stadt Kaliſch ſind unter 
der Firma: Skupienski, Lojewski & Comp. 
zuſammengetreten, um eine 3 zu errichten. 
Unter dem Titel: Statiſtiſch⸗ hiſtoriſche Darſtel⸗ 
lung der Stadt Warſchau, wird nächftens ein ſehr 
intereſſantes Werk in Druck gegeben werden. Die 
Ableitung der Namen Warſchau und Praga iſt das 
rin ganz neu. Der Verfaffer hat nämlich aus boͤh⸗ 
miſchen und mahriſchen Schriften ermittelt, daß 
ein gewiſſer Warſzowiee (Warſchowietz) ein reicher 


f kaum leſen konnte. 


begab ſich faſt die ganze 


Boͤhme, der aus ſeinem Vaterlande vertrieben wor⸗ 
den war, die Stadt Warſchau gegründet, die An⸗ 
En der Böhmen am Ufer der Weichſel veran⸗ 
aßt, und dieſe Niederlaſſung deshalb Praga benannt 
hat, um des Andenken an Boͤhmens Hauptſtadt zu 
verewigen. i 5 Fu 

Am 10. hat ein ſtarker mit Hagel vermiſchtet 


Megenguß die Gegend von Jedrzejowo verwuͤſtet. 


m II. d. Mis. entſtand in der Umgegend von 
Piotrkowo ein heftiges Sturmwetter von Regengn 
ſen, Hagel und Donner begleitet. Im Dorfe Par⸗ 
zuiewice fielen Hagelſtücke von der Größe eines Huͤhs 


nereies und fügten den Feldern bedeutenden Sat 


den zu. An andern Orten wurden von dieſem 
turmwinde Häufer, Scheunen und Schenken ni 
ergewotfen. Auf den Piotrkower Wieſen fa 
man eine Menge Fiſche, von denen man glaubte, 
ſie wären mit dem Regen zugleich herabgefallen, 
die jedoch aus dem, in der Rübe belegenen über⸗ 
firdmenden Teiche emigrirt ſeyn mochten, Wahre 
dieſes Sturmwetters, welches zwei Stunden lang 
dauerte, war der Horizont fo verfinſtert, daß man 


— Den 22. Juni. Vorgeſtern feierte unfere 
Hauptſtadt den funfzehnten Ven Wag Wieder⸗ 
herſtellung des Königreichs. Schon in aller Frühe 
nwohherſchaft Warſchau's 
nach Powazki, wo das verſammelte Militair beider 
Nationen, unter dem Commando ſeines Oberbefehl 
habers, des Ce arewirfch, Großfärften Conſtantin 
Kaiſerl. Hoheit, die Ankunft Sr. Maj. des Kaiſers 
und Königs erwartete. Nachdem Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben angekommen waren und die gewöhnlichen Eh⸗ 
renbezeugungen empfangen hatten, ward der auf 
einer Erhöhung unter einem Zelte errichtete Altar 
vom Militair eingeſchloſſen und Gottesdienſt ges 
halten. Die Meſſe celebrirte der Biſchof von Plock, 
Prazmowski, umgeben von der Geiſtlichkeit, den 
Senatoren, den Miniſtern, den Repraͤſentanten der 
Nation und den Beamten der Behoͤrden und des Hot 
fes. Nach Beendigung der Meſſe wurde das Te 
Deum abgeſungen, während deſſen die Artillerie drei 
Salven gab. Nach dem Gottesdienste defilirte das 
Militair vor Sr. Majeftät, in Allerhöͤchſtdeſſen Bes 
gleitung ſich befanden: Se. K. H. der Prinz Carl 
von Preußen, Se. Kaiſ. Hoh. der Großfürſt Mi⸗ 
chael und der Feldmarſchall Diebitſch⸗ Sabalkanski 
mit einem glänzenden Gefolge von Generalen und 
Staabsoffizieren beider Nationen u. ſ. w. Abends 
war die Stadt erleuchtet und freies Schaufpiel« 


Er 
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„Die Spenerſche Zeitung enthält in einem Artikel, 
Warſchau den 12. Juni, Folgendes: „Die Rede 
Seiner Majeſtaͤt des Kaiſers bei Erdffnung des 
Reichstages iſt von dem Publikum, wie von den 
Reichsſtänden, mit dem größten Beifalle aufgenom⸗ 
men worden, und wird im ganzen Lande den beſten 
Eindruck machen. Die Art, wie der Kaiſer zu den 
Repräfentanten der Nation ſprach, zeigt von dem 
unbeſchraͤnkten Vertrauen, welches er in die Treue 
und Anhänglichkeit der Polen ſetzt, und von dem 
Wunſche, das Königreich durch Bande der Erkennt⸗ 
lichkeit mit Rußland verſchwiſtert zu ſehen. Alle 
Beſorgniſſe, die man bisher über den Geiſt der Pos 
len hegte, find dadurch gehoben, und die Nation 
wird gewiß keine Gelegenheit vorübergehen laſſen, 
dem ihr zu Theil gewordenen Vertrauen zu entſpre⸗ 
chen. Die Gefeßes: Vorfchläge, welche auf Befehl 
des Kaiſers dem Reichstage vorgelegt werden ſollen, 
werden keine ſehr weirläuftige Diskuſſion veranlaſſen, 
und dürften faft einſtimmig angenommen werden, da 
man die Anwendung derſelben für zu nothwendig 
zum Beſten des Landes hält, um durch eine Bemäns 
telung ihre heilſame Wirkung länger verzögern zu 
wollen. Wenn daher der Kaifer von feiner Reiſe in 
die ſuͤdlichen Provinzen zurückkommt, fo werden alle 
Arbeiten vollendet ſeyn, und der Schluß des Reichs⸗ 
tages wird ohne Zeitverluſt erfolgen konnen.“ 
er Tag, an welchem das Herz Königs Johann 
III. in das, auf Befehl Sr. Maj. des Kaiſers und 
Königs, dieſem Monarchen in der hieſigen Kapuzi⸗ 
ner Kirche errichtete Denkmal feierlich niedergelegt 
werden ſoll, iſt auf den 25. d. Mts. beſtimmt 
worden. 2) 128915 
Die Säkularfeier der dem Kaiſer Karl V. auf dem 
deutſchen Reichstage am 25. Juni 1530 übergebe⸗ 
nen Augsburgiſchen Confeſſion wird von der evan⸗ 
geliſchen Kirche im Koͤnigreiche Polen am 27. d. M. 
degangen werden. 354 N 
Den 22. gab Demoiſ. Sontag das erſte Konzert 
nach ihrer Ruͤckkehr aus Fiſchbach, welches, die 
früher gegebenen mitgerechnet, das ſechſte ift, Das 
Haus war ganz u . 1 
f r k 


g e i. 
Die Allgm. Zeitung enthält: Nachſtehendes: 
„Von der Serviſchen Gränze den 2. Juni. 
Die mit ſo wenig bedeutenden Symptomen ange⸗ 
fangenen Unruhen in Albanien nebmen ſeit einigen 
Wochen einen ſeht eruſthaften Charakter an und 
laſſen in der Europziſchen Turkei eine neue bedenk⸗ 
liche Kriſis befürchten, die wie die Griechiſche In⸗ 
ſurrektion enden kann. Es find nicht einzelne Ort⸗ 


derbar erſcheinen müßte, wenn nicht 


zutheilen.“ f 


ſchaften, die der Pforte den Gehorſam verweigern, 
ſondern ganz Albanien von einem Ende zum an⸗ 


dern iſt in Bewegung, und ein Freiheitsgeiſt, der 


an Fanatismus graͤnzt, hat ſich aller Gemuͤther be⸗ 


maͤchtigt. Aufftände find auch ſonſt gewöhnliche 


Dinge in der Tuͤrket und haben ſelten andere Fol⸗ 
gen, als das Abſchlagen einiger hundert. Köpfe, 
weil faſt immer individuelle Intereſſen ſolche Bes 
wegungen veranlaſſen, die der geſammten Bevdls 
kerung keine Theilnahme einflößen, allein der gea 
genwartige Aufſtand in Albanien iſt durch Native 
nalgefuͤhl und Ugabhängigkeitsgeiſt erzeugt und von 
anderer Veſchaffenheit, als die ſonſt in Albanien 
gewöhnlichen Anmaßungen einiger unzufriedenen 
und raubgierigen Führer. Die erſte Veranlaſſung 
des Aufſtandes ſoll von den aus dem Felde zurüuͤck⸗ 
gekehrten Albaneſiſchen Truppen ausgegangen ſeyn, 
die alle Ehrfurcht für die Pforte verloren hatten, 
und der Autorität der Paſchas keinen Gehorſam 
mehr leiſten wollten. Dieſen geſellten ſich einige 
Griechiſche Abentheurer zu, welche die Gemüther 
auf alle Art zu erhitzen, die Unmacht der Pforte 
durch den glücklichen Ausgang der Griechiſchen In⸗ 
ſurrektion zu beweiſen ſuchten und dieſe als Beiſpiel 
zur Nachahmung aufſtellten. Die wenigen Turki⸗ 
ſchen Truppen und die erſchbpften Kaſſen der Otto⸗ 
maniſchen Befehlshaber in Albanien gewährten nur 
geringe Mittel zur Bekämpfung der Aufrührer, 
welche, dadurch dreiſter gemacht, Jakova anzugrei⸗ 
fen wagten. Sie bemeiſterten ſich dieſes Platzes, 
der durch feine Nähe an Bosnien und Macedonien 
für ihre ferneren Unternehmungen von großer 
Wichtigkeit iſt. Von Konſtantinopel find Kommiſ⸗ 
ſarien abgeſchickt worden, um zur Wiederherſtellung 
der Ordnung in Albanien Alles aufzubietenz es 
jedoch zu beſorgen, daß die Sachen ſchon zu weit 
gediehen ſind. Auch hat die Pforte ein Rundſchreis 
den an alle Paſchas erlaſſen, worin die Lage der 
Dinge in Albanien geſchildert und ihnen audefohlen 
wird, aus allen Kraͤften zur Unterdrückung der In⸗ 
ſurrektion mitzuwirken. An den Paſcha von Bel⸗ 
nr iſt dieſes Cirkular auch gelangt, was bei defe 
en Entfernung von der Albaneſiſchen Graͤnze ſon⸗ 
5 der Tuͤrkiſche 
Geſchaͤftsgang vorſchriebe, jeden Erlaß des a 
herrn allen höheren Beamten in den Provinzen mifs 
7 = 4 ur, ER 
l Griechen lan d.. 
Die Florentiner Zeitung berichtet aus Ancona 
vom 6. Juni: „Die letzten Nummern der Allgm. 
Zeitung Griechenlands enthalten verſchiedent Er⸗ 
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nennungen, welche der Präſident neuerdings vers 
fügt hat. — Mittelſt Dekrets vom 30. April hat. 
der Graf Capodiſtrias die Summe von 50,00 
Piaſtern, durch welche die Inſeln Hydra, Spezzia 
und Ipſara für ihre Schiffsverluſte während des 
Freiheitskampfes entſchädigt werden ſollen, in fol⸗ 
ender Weiſe unter dieſelben vertheiltz fuͤr die In⸗ 
2 Hydra 24,000, fur Spezzia 15,000 und für Ip⸗ 
fara 10,000 Piaſter. — Am 29. April war in Ae⸗ 
gina das Ruſſiſche Linienſchiff „Wladimir“ und am 
folgenden Tage die Franzöſiſche Fregatte „la Fleur 
de Lys“ nach zweitägiger Fahrt von Smyrna in 
Aegina angekommen.“ RT en 
Ferran ke ein ch.. 
Paris den 14. Juni. Se. Maj. der Kdnig Has 
ben unter dem geſtrigen Datum nachfolgende Pro⸗ 
klamation zu erlaſſen geruht: „Franzoſen! Die 
letzte Deputirtenkammer hat Meine Abſichten vers 
kannt. Ich hatte ein Recht, auf ihre Mitwirkung 
zu zählen, um das Gute auszuführen, das Ich bes 
abſichtigte; ſie hat Mir dieſelbe verweigert! Als 
Vater Meines Volks, hat Mein Herz ſich darüber 
betrübt; als König, war Ich dadurch verletzt. Ich 
habe die Aufldfung dieſer Kammer ausgeſprochen. 
Franzoſen! Euer Wohl macht Meinen Ruhm; 
Euer Gluck iſt das Meinige. In dem Augenblick, 
wo die Wahlkollegien auf allen Punkten Meines 
Reichs eröffnet werden, werdet Ihr die Stimme 
Eures Koͤnigs hoͤren. Die konſtitutionelle Charte 
und die von ihr begründeten Jnſtitutibnen aufrecht 
zu erhalten, war und bleibt immer das Ziel Mei⸗ 
nes Strebens. Aber um dieſes Ziel zu erreichen, 
muß Ich die geheiligten Rechte, welche das Erbe 
Meiner Krone find, frei ausüben und in Achtung 
erhalten. In ihnen liegt die Buͤrgſchaft der dffents 
lichen Ruhe und Eurer Freiheiten. Die Natur der 
Verfaſſung wäre verändert, wenn ſtrafbare Eins 
griffe Meine Prärogative ſchmaͤlerten, und Ich 
würde Meine Eide brechen, wenn Ich dies duldete. 
Unter dem Schutze dieſer Verfaſſung iſt Frankreich 
blühend und frei geworden. Ihr verdankt es feine 
W „ feinen: Kredit und feine Induſtrie. 
rankreich hat die anderen Staaten um nichts zu 
beneiden, und kann nur nach der Bewahrung der 
Vortheile trachten, deren es genießt. Seid daher 
unbeſorgt um Eure Rechte! Ich vereinbare fie 
mit den Meinigen, und werde fie mit der nämli⸗ 
chen Sorgfalt beſchützen. Laßt Euch durch die hin⸗ 
terliſtige Sprache der Feinde Eurer Ruhe nicht irre 
führen. Weiſet unwürdigen Argwohn und falſche 


80 


Beſorgniſſe zuruck, welche das dffentliche Vertrauen 
wankend machen und zu große Unordnungen her⸗ 
beiführen könnten. Die Anſchlage derjenigen, wels 
che dieſe Beſorgniſſe ausſtreuen, werden, wer ſie 
auch ſeyn mögen, an Meinem unabänderlichen Ent⸗ 
ſchluſſe ſcheitern. Eure Sicherheit, Eure Zuterefs 
ſen ſollen eben ſo wenig als Eure Freiheiten aufs 
Spiel geſetzt werden: Ich wache uͤber den Einen 
wie uͤber den Andern. Waͤhler, eilet nach Euren 
Kollegien. Daß keine ſträfliche Nachlaͤßigkeit fie 
Eurer Gegenwart beraube! Eine und dieſelbe Ge⸗ 
ſinnung beſeele Euch, ein und daſſelbe Banner 
verſammle Euch! Es iſt Euer König, der es be⸗ 
gehrt; es iſt ein Vater, der Euch ruft, Erfüllt 
Eure Pflichten; Ich werde die Meinigen zu erfül⸗ 
len wiſſen.“ (Dieſer Aufruf iſt von dem Füͤrſten 
von Polignac, als dem Praͤſidenten des Konſeils, 
kontraſignirt.) 

Die gleichfalls heute von dem Moniteur publl⸗ 
zirte Koͤnigl. Verordnung, wodurch die Praͤſidenten 
der Wahl⸗Kollegien ernannt werden, iſt am 6. d⸗ 
M. datirt und von Hrn. v. Peyronnet kontraſig⸗ 
nirt. Folgendes ſind die auf der Liſte befindlichen 
bekannteren Namen: Dep. des Ain: großes Kolle⸗ 
gium, der Er Deputirte der rechten Seite, Vicomte 
v. Laboulaye; Dep. der Ais ne: großes Kollegium, 
der Pair Herzog von Cereſte; Dep. des Allier: gro⸗ 
ßes Kollegium, der Ex⸗Deputirte der rechten Seite, 
Hr. b. Conny; Dep. des Arriege: großes Kolle 
gium, der Pair Marquis von Levies⸗Gaudies; Dep. 
der Aube: großes Kollegium, der Er: Deputirte 
des rechten Centrums, Graf la Briffe; Dep. des 
Ande: großes Kollegium, der Er: Deputirte der 
rechten Seite, Baron v. Fournas; erſtes Bezirks⸗ 
Kollegium: der General = Mojor Baron v. Haut⸗ 
poul; Dep. des Aveyron: großes Kollegium, der 
Pair Vicomte v. Bonald; Dep. der Rhone-Muün⸗ 
dungen: großes Kollegium, der Pair Herzog von 
Sabran; Dep. des Cantal: erſtes Bezirks⸗Kolle⸗ 
gium, der Ex⸗Deputirte der rechten Seite, Genera 
Higonet; Dep. der Charente; großes Kollegium, 
der General Lieutenant Dupont; Dep. des Cher: 
großes Kollegium, der Pair Graf v. Bonneval; 
Dep. der Correze: großes Kollegium, der Pair 
Graf v. Ambrugeac; Dep. der Nordküften: großes 
Kollegium, der Pair Graf von Kergariou; Dept. 
der Creuſe: erſtes Bezirks⸗Kollegium, der Ex⸗De⸗ 
putirte des rechten Centrums, Herr von Meſtadier; 
Dep. der Dordogne: großes Kollegium, der Pair 
Herzog von Perigord; Dep. des Doubs: erſtes De 
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zirks⸗Kollegium, der ehemalige Großſiegelbewahrer 

r. v. Courvoiſier; Dept. des Eure: großes Kolle⸗ 
gum, der Pair Marquis v. Dreur Breze; Dept. 
des Eure und Loir: großes Kollegium, der Pair 
Marquis v. Aligre; Dep. des Gars: großes Kolle⸗ 
gium, der Pair Herzog von Narbonne; Dep. der 
Ober⸗Garonne: großes Kollegium, der Pair Graf 
v. Villele; Dep. der Gironde: großes Kollegium, 
der Pair Graf Ravezz Dep. des Herault; großes 
Kollegium, der Pair Grof Claparede; Dep. der 
Ille und Bllaine: großes Kollegium, der Pair Graf 
von Corbiere; Dep. des Jura: großes Kollegium, 
der Pair Fuͤrſt v. Aremberg; zweites Bezirks⸗Kol⸗ 
legium, der General = Zoll» Direktor Marquis von 
Vaulchier; Dep. des Loir und Cher: großes Kol⸗ 
legium, der Pair Graf von Laforeſt; Dept. der 
Loire, großes Kollegium, der Pair Marquis v. Tas 
laru; Dep. der Ober⸗Loire; großes Kollegium, der 
Ex⸗Deputirte der rechten Seite, Hr. Berryer; Dep. 
der Nieder⸗Loire: großes Kollegium, der Ex⸗Depu⸗ 
tirte der rechten Seite, Baron Dudonz Dept. des 
Lot; drittes Bezirks-Kollegium, der Ex Deputirte 
der rechten Seite, Hr. Syrieys de Mayrinbac; 
Dept. des Lot und der Garonne: zweites Bezirks⸗ 
Kollegium, der Staats⸗Miniſter Vicomte v. Mar⸗ 
tignac; Dep. der Marne und Loire: großes Kolle⸗ 
gium, der Pair Graf von la Bourdonnaye; Dept. 
der Marne großes Kollegium, der Pair Herzog v. 
Doudeauville; Dep. der Ober-Marne: großes Kol⸗ 
legium, der Ex⸗Deputirte des rechten Centrums, 
Hr. Vecquey Dep. der Meurthe: drittes Bezirks⸗ 
Kollegium, der Ex⸗Deputirte des rechten Centrums, 
Hr. v. Jankowitz; Dept. der Maas: großes Kolle⸗ 
gium, der Marſchall und Pair, Herzog v. Reggio; 
Dep. des Morbihan: zweites Bezirks ⸗ Kollegium, 
der Kontre⸗Admiral von Mackau; viertes Bezirks⸗ 
Kollegium, der Er : Deputirte der rechten Seite, 
Marquis v. la Boeifiere; Dept. der Nievre: gro⸗ 
ßes Kollegium, der Pair Herzog von Damas; Dep. 
des Norden: großes Kollegium, der Pair Graf v. 
Caraman; achtes Bezirks⸗Kollegium, der Ex⸗Depu⸗ 
tirte der rechten Seite, Hr. Pas de Beaulieu; Dep. 
der Oiſe: großes Kollegium, der Pair Herzog von 
Mouchy; Dep. des Puy de Dome: zweites Be⸗ 
zirks⸗Kollegium, der Praͤfekt Grof Chabrol de Vol⸗ 
vic; drittes Bezirks⸗Kollegium, der ErsDeputirte 
des rechten Centrums, Herr Favard de Laonglade; 
Dep. des Nieder⸗Rheins: großes Kollegium, der 
Generol⸗Lieutenant von Caſter, erſtes und zweites 
Bezirks⸗Kollegium, die Ex⸗Deputirten des rechten 


Centrums, Herren v. Wangen und Zorn von Bou⸗ 
lach; Dep. der Rhone: großes Kollegium, der Mar⸗ 
ſchall und Pair, Herzog von Belluno; Dep. der 
Obver⸗Saone: erſtes Bezirks⸗Kollegium, der Gene⸗ 
ral⸗Poſt⸗Direktor, Baron v. Villeneuve; Dep. der 
Seiner großes Kollegium, der Pair Marquis von 
Paſtoret; Vice⸗Präſident: der Pair Graf Deſeze, 
(die Präfidenten der acht Bezirks = Kollegien find 
lauter unbekaunte Namen); Dep. der Nieder⸗Sei⸗ 
ne: großes Kollegium, der Pair Fuͤrſt von Mont⸗ 
morency; fuͤnftes Bezirks⸗Kollegium der Pair Vi⸗ 
comte Dambray; Dep. der Saine und Marne: 
großes Kollegium, der Pair Herzog von Levis; 
Dep. der Seine und Oiſe: großes Kollegium, der 
Staats⸗Miniſter Graf von Bertier; Dep. der Som⸗ 
me: großes Kollegium, der Pair Fuͤrſt von Solre; 
Dep. des Tarn: zweites Bezirks-Kollegium, der 
Ex⸗Deputirte der rechten Seite, Herr von Laſtours; 
Dep. des Var: großes Kollegium, der Generale 
Lieutenant von Partoureaux, erſtes Bezirks⸗Kolle⸗ 
gium, der Er.» Deputirte des rechten Centrums, 
Herr von Chateaudouble; Departement der 
Vaucluſe: großes Kollegium, der Pair, Marquis 
von Forbin des Iſſarts; Dep. der Vendee; großes 
Kollegium, der Pair Graf von Mesnard; Depart. 
der Ponne, großes Kollegium; der Pair Graf von 
Chaſtellux; drittes Bezirks⸗Kollegium, der Erx⸗De⸗ 
putirte des rechten Centrums, Herr Jacquinot de 
Pampelune. — Von den Deputirten des linken 
Centrums der letzten Kammer befindet ſich keiner 
unter den gewählten Präſidenten. end 
Diͤe Gazette von geſtern enthält folgenden Aus⸗ 
zug eines Berichtes, welchen der Admiral Duperrs 
am 2. Juni von der „Provence“ aus in offener See 
unter dem Winde von der Inſel Majorka an den Ma⸗ 
rineminiſter erſtattet hat: „Die Flotte, welche am 
25. des vorigen Monats aus dem Hafen von Toulon 
mit Oſtnordoſtwind auslief, beſtand aus 75 Kriegs⸗ 
ſchiffen. Eine Divifion des Convob's, welche ſie be. 
gleitete, war 55 Segel ſtark. Sie ſetzte ihre Fahrt 
in beſter Haltung fort, als ſie in der Nacht vom 27. 
auf den 28. auf der Hoͤhe von Minorka und Mäisela 
durch einen ſtatken Sturm aus Oſten und Oſtſüdoſten 
ergriffen wurde. Ich führte fie unter den Wind der 
Inſeln, wo ſie einen Zufluchtsort fand. Das 
ter hatte ſich wieder aufgeheitert; nachdem ich d 
Kriegsſchiffe und das Convoi, zu denen bei der 
fahrt aus der Bucht von Palma die Landungsfl 
geſtoßen war, perſammelt hatte, ſteuerte ie 15 


2 


‚Algierifpe Küſte zu. Am andern Tage, 
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Abends, lag dieſelbe vor unferen Blicken. Das Wet⸗ 
ter war ſchon, der Wind aus Oſt, vielleicht ein wenig 
friſch. Die Flotte mandorirte des Nachts, um ſich 
am 30, bei Tagesanbruch in geringer Entfernung 
vom Lande zu befinden. Sie ſtand wirklich um 4 Uhr 
Morgens nordwärts vom Kap Caxine höoͤchſtens 5 
bis 6 Lieues von der Kuͤſte. Allein das Ufer war 
durch Wolken verhüllt, der Horizont bedeckt, und der 
Wind wurde immer ftärfer: alles verkündete ſchlimme 
Witterung. Die Flotte an der Nordkuͤſte zog ſich 
vom Ufer mit Oft: und Oſtſuͤdoſtwinden zuruck, ohne, 
wie ich glaube, der Dunkelheit des Wetters wegen 
vom Feinde bemerkt worden zu ſeyn. Es war un⸗ 
möglich, eine Maſſe von Schiffen fo verſchiedener 
Arten, die überdieß nach demſelben Winde ſteuerten, 
zuſammen und in Ordnung zu halten. Auch konnten 
wir uns nicht auf dem Meridian von Algier halten. 
Die Reſerve, beſtehend aus Gabarren und ſonſtigen 
kleineren Schiffen, wurde unter dem Wind fortge⸗ 
riſſen. Das Conbpoi, welches ich auf mehre Meilen 
im Winde zu erhalten die Vorſicht gebraucht hatte, 
hat ſich darin ſehr wohl behauptet. Allein der drei 
age anhaltende heftige Sturm aus Oſtſuͤdoſten ließ 
uns keine Hoffnung mehr, an der Algieriſchen Kuͤſte 
anlegen zu konnen. Es blieb nichts anderes übrig, 
als die Me und das Convoi in der Bucht von 
Palma zu ſammeln, die Kriegsflotte unter dem Winde 
der Inſeln zu halten, und beſſeres Wetter, die Wie⸗ 
ervereinigung und Reorganiſation der Transport⸗ 
chiffe abzuwarten. Diejenigen Transportſchiffe, d 
am 27. aus Toulon ausliefen, und an der Afrikani⸗ 
ſchen Kuͤſte zur Armee ſtoßen ſollten, wurden bei 
sährer Abfahrt durch einen heftigen Sturm aus Nord⸗ 
often zerſtreut. Ich habe mehrere Schiffe davon zu 
dem Conpoi geſammelt, welches die Kriegsflotte bes 
leitet. Andere ſind, durch die Bemühungen meiner 
Pefognoschungefaifte nach der Bucht von Palma 
‚geleitgt worden, wo der allgemeine Sammelplatz ſeyn 
wird. Ich hoffe, die Flotte in Stand ſetzen zu kön⸗ 
en, von Neuem zu agiren. Dieſes kann nicht lange 
auern. Ich habe Vorkehrungen getroffen, um die 
Kandungsflotille, welche mit mir auf dem Opera⸗ 
Tionspunkte zuſammentreffen ſollte, nach Palma zus 
rückzubeordern. Ich habe von ihr noch keine Kunde 
‚erhalten, allein der Sturm iſt nicht ſo heftig geweſen, 
um deshalb Beſorgniſſe zu hegen; fie beſteht aus gu⸗ 
den Schiffen, die wohl im Stande find, das Meer zu 
Halten und dem Sturm zu trotzen. Ich habe die Ele⸗ 
mente wider mich gefunden; ich konnte ihnen nur 
menſc eben juͤhungen entgegenſetzen. Ich ſchöpfte 


aus meinem Eifer und meiner Ergebenheit fuͤr den 
Dienſt des Könige diejenigen Kräfte, welche mir Un⸗ 
gluͤcksfaͤllen vorbeugen halfen, aber mir keinen Schutz 
vor einer Verzögerung in der Ausführung der pro⸗ 
jektirten Operation geben konnten. Der Geſundheſts⸗ 
zuſtand der Armee ift gut, der Geiſt und die Stim⸗ 
mung ſind die nämlichen wie bei der Abfahrt, das 
heißt, vortrefflich.“ ; 

„Daſſelbe Blatt enthält den ſehr umſtaͤndlichen Be⸗ 
richt des Hrn. d'Aſſigny über den unglücklichen Schiſſ⸗ 
bruch der Briggs „Aventure und Sylene “, und das 
Schickſal der Schiffsmaunſchaft beider Fahrzeuge. 
Derſelbe iſt vom 23. Mai aus dem Bagno von Al⸗ 
gier datirt. Beide Schiffe ſcheiterten gleichzeitig bei 
dem Cap Vengut. Die geſammte Mannſchaft kam 
gluͤcklich ans Land. Da keine Hoffnung vorhanden 
war, durch die Franzoͤſiſchen Schiſſe wahrgenommen 
und gerettet zu werden, da üͤberdieß alles Pulver 
durchnäßt und alſo der Wiederſtand gegen den Feind 
unmöglich war, fo beſchloß man, ſich durch Beduinen 
nach Algier führen zu laſſen. Man war kaum eine 
Viertelſtunde Weges gegangen, ſo kam ein Haufe 
Beduinen. Ein Malteſer, der ſich unter der Schiffs⸗ 
mannſchaft befunden, und etwas Arabiſch ſprach, 
erhielt den Auftrag, ſich mit den Beduinen zu ver⸗ 
ſtaͤndigen und ihnen zu ſagen, daß die Geſcheiterten 
Engländer wären, Sie glaubten es zwar nur halb, 
verſprachen aber dennoch, die Ungluͤcklichen nach Al⸗ 
gier zu fuhren. Auf dem Wege wurden fie rein aus⸗ 
geplündert, und ihnen auch nicht das Hemd auf dem 
Leibe gelaſſen; inzwiſchen floß trotz den gräßlichften 
Drohungen kein Blut. Da der Fluß Buberak hoch 
angeſchwollen war, ſo konnten ſie nicht nach Algier 
geführt werden, ſondern wurden zerſtreut in mehre⸗ 
ren Doͤrfern am Gebirge untergebracht. Bevor ſie 
aber in die Haͤnde der Offiziere des Dey übergeben 
werden konnten, wurde ein Theil der Maanſchaft 
das Opfer der Wildheit diefer Barbaren. Sechsund⸗ 
achtzig wurden unter der Eskorte türkifcher Soldaten 
gluͤcklich nach Algier gebracht, hatten aber dort bei 
ihrem Einzuge den herzzerreißenden Anblöck, die 
Koͤpfe ihrer Kammeraden vor den Augen eines zü⸗ 
gelloſen Poͤbels ausgeſetzt zu finden. Der Dey ſandte 
den Geretteten bei ihrem Eintreffen, was ihre Lage 
zunächſt erheiſchte, und der Engliſche Konſul fo wie 
der Sardiniſche bezeugte ihnen die größte Theilnahme 
und alle Hüͤlfsleiſtung. 15 i eee 
Die von uns geſtern mitgetheilten Berichte, heißt 
es in der Garette, find der Art, daß fie alle Here 
zen der Franzoſen tief betrüben müſſen. Das un⸗ 
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gläliche Schickſal jener braven Seeleute, welche 
der Sturm in die Hände barbariſcher Völkerſchaf⸗ 
ten geliefert hat, erregt eine Theilnahme, wie keine 
Vorfälle der jüngſten Zeit ſie in Anſpruch genom⸗ 
men. Wir wollen hoffen, daß diejenigen, die ſo 
vielen Gefahren entgangen ſind, baldigſt durch den 
uth unſerer Krieger befreit werden, die nur auf 
dem feindlichen Gediete zu landen brauchen, um 
unſern Fahnen den Sieg zu gewinnen. — Der die 
Expeditlan betreffende Theil des offiziellen Berichts 
hat das -beftätigt, was Jedermann im Voraus 
ahnten Die Elemente waren wider uns, doch ha⸗ 
ben wir nur über eine Verzögerung in Vewerkſtel⸗ 
ligung der Landung zu klagen. „Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Armee war erwuͤnſcht, die moraliſche 
Stimmung der Soldaten und Matroſen vortreff⸗ 
lich.“ Die Erfahrung des Admiral Duperre hat 
„allen Unglucken vorgebeugt“, und die Klugheit 
dieſer Maaßregeln iſt eine Bürgſchaft für den Er⸗ 
folg einer Operation, die von einem fo erfahrenen 
Chef geleitet wird. — Die Berichte des Oderde⸗ 
fehlshabers ſind vom 2. Juni datirt; eilf Tage ſind 
eitdem verfloſſen, und es laͤßt ſich annehmen, daß 
5 dieſer Zwiſchenzeit die allgemeine Wiedervereini⸗ 
ung Statt gehaht habe, da die Armee nur einige 
30 — von Algier entfernt war. Beim erſten 
uͤnſtigen Winde werden unſere Krieger auf dem 
Gebier des Feindes unter dem Ruf: Es lebe der 
König! landen konnen. (Die liberalen Blätter find 
nicht fo guten Muthes uber den Erfolg der Expe⸗ 
dition als die Gazette, und namentlich kommenti⸗ 
ren der Courier frangais und der Temps den Du⸗ 
perreſchen Bericht auß eine Weiſe „ die den Franzo⸗ 
en allerdings Beſorgniſſe einflößen dürfte.) 

Eine Stelle im Bericht des Hrn. d. Aſſigny hat 
beſonders die Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen. Es 
heißt darin, „ein aus Toulon datirtes Schreiben, 
das dem Hen. Bruat vorgelegt worden, habe ihm 
klar gemacht, das Algierſche Gouvernement em⸗ 
Pfange Mittheilungen uͤber Alles, was in Frank⸗ 
reich geſchieht. „Mithin findet der Dey“, heißt 
es in einem ropyaliſtiſchen Blatte, „in Frankreich 
Jemanden, der ihm von Allem Nachricht giebt, 
was ihn zu wiſſen intereſſirt. Wir wußten wohl, 
daß Franzoſen es gewagt hatten, dffentlich feine 
Vertbeidigung zu übernehmen und in Flugſchriften 


und en fein Manifeſt zu publiciren; daß 


Andere ihm im Geheimen zu dienen geſucht hatten, 
indem fie ſich bemühten, Zwiſt und Entmuthigung 
in der Armee zu verbreiten, dit ihn zu bekämpfen 


ausgeſandt wurde, und Indem fie unſere Krieger 
durch Vorſpiegelung von Gefahren in Furcht zu 
ſetzen ſuchten, die nur dazu dienten, ihren Muth zu 
entflammen. Allein nie hätten wir uns eingebile 
det, daß ſich Welche unter ihnen faͤnden, die den 
Geiſt des Widerſpruchs gegen dieſe Expedition ſo 
weit trieben, daß ſie mit unſern Feinden in direkten 
Briefwechſel traͤten, ihnen Nachrichten von den 
Vorkehrungen gaben, die man zu Toulon traf, um 
fie zu bändigen, kurz die an der Sache Frankreſchs 
für die von Algier zu Verräthern werden konnten.“ 
Der National und einige andere Oppoſitionsblät⸗ 
ter ſchwatzen ſchon ſeit ein Paar Tagen don einem 
Defenſiv⸗ und Offenſtotraktate zwiſchen der Pforte 
und England, und erſterer verſichert unter Anderm, 
England habe der Pforte alle ihre Befigungen in 
Europa, Afien und Afrika verbuͤrgt. — Dieſe Neue 
igkeit, demerkt die Gazette, iſt nur eine Erfindung 
des National. — Ferner fährt der National” fort, 
beunruhigende Gerüchte über“ die Intentionen des 
Engliſchen Admiral Malcolm zu verbreiten, 'Diefe 
Angaben widerlegt die Gazette auf folgende ſchla⸗ 
gende Weiſe; „Wir haben ein Schreiben aus 
Malta vom 26. Mai vor und, das durch die Kor⸗ 
vette „The Wasp“ nach Marfeille gebracht wurde. 
Es rührt von einer Perſon her, die beſſer als jeder 
Andere von dem unterrichtet ſeyn kann, was ſich 
hinſichtlich der Bewegungen der Engliſchen Eska⸗ 
dre begiebt, und beſagt, Admiral acc habe, 
als ſich eine Gelegenheit darbot, fidy über die N 
rationen feiner Flotte auszuſprechen, erklärt, feine 
Abſicht, die ohne Zweifel auch die ſeines Gondernen 
ments iſt, ſei, jeden Schritt zu vermeiden, der die 
Schiffe Sr. Brittiſchen Majeſtaͤt mit denen des 
Blokadegeſchwaders in Berührung bringen kdnnke; 
ja damit die Franzoſen (ſo lauten die eigenen 
Worte des Admirals) nicht den enkfernteſten Grund 
hätten, zu glauben, als habe man nur den Wunſch, 
die Operationen ihrer Flotte zu beobachten, fo habe 
er allen Engliſchen Kriegs ſchiffen im Mittelmeere 
den angemeſſenſten Befehl ertheilt, ſich von der 
Algierſchen Küͤſte fern zu halten.“ — Auch der 
Moniteur läßt ſich auf eine Widerlegung der (von 
dem Constitutionel zunächſt ausgegangenen) Lüge 
ein, als nehme die Engliſche Eskadre eine drohende 
Stellung gegen bie Franzöſiſche Flotte an. 
Am 50 d. trat zu Angers eine Deputation don 
Wabl männern zuſammen, um die beiden liberalen 
Deputirten, die He. Guflhem und d Andigne de 
la Blanchahe, deren feſerlicher Einzug in die Stadt 
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durch die Behörde verhindert worden, zu bekompli⸗ 
mentiren. Unter den bei dieſer Gelegenheit gehal⸗ 
tenen Reden zeichnete ſich die des Hru. Duboys, 
Batonnier des Advokatenſtandes von Angers, aus; 
derſelbe ſagte unter anderm: „Mitten unter den 
Zeichen allgemeinen Enthuſiasmus fehlte wenig, fo 
bätte man auf das wehrloſe Volk Feuer gegeben. 
Ohne die edelſinnigen Bemühungen der beiden Mu⸗ 
nicipaladjunkte, die Vorſicht mehrerer Familienva⸗ 
ter, und den beſonnenen Muth unſerer Jugend, 
wäre Blut gefloſſen, und unter unſeren Mauern 
haͤtte ſich das fürchterliche Schauſpiel der Nieder⸗ 
metzelungen in der Straße Saint⸗Denis wieder⸗ 
holt. Bei dieſem beklagenswerthen Vorfall haben 
unſere ehemaligen Deputirten eine Großherzigkeit 
bewieſen, die uns verbürgt, daß fie noͤthigen Falls 
noch größeren Gefahren Trotz bieten würden, um 
ihre Pflichten zu erfüllen und unſere Rechte zu ver⸗ 
theidigen. In einem Augenblicke, wo nur noch 
das verhängnisvolle Wort Feuer ausgeſprochen zu 
werden brauchte, wo der Kommandant die Muni⸗ 
cſipalbeamten bereits aufgefordert hatte, ſich zu⸗ 
ruͤckzuziehen, damit er feine Befehle vollziehen koͤn⸗ 
ne, hoͤrte man Einen von Ihnen, indem er ſeine 
Bruſt entblößte, ſagen: Gebt auf uns Feuer, 
aber verſchont die Bürger! Dieſe denkwördigen 
Worte werden noch lange im Herzen der Einwoh⸗ 
ner von Angers nachhallen, ſie werden ſie ibren 
Kindern wiederholen, und die Geſchichte wird ſie 
bewahren. Ja, meine Herren, Ihre Auweſenbeit 
ſtillt die Wünſche der Wähler, die mit Ungeduld 
auf die Wiederkehr ihrer Abgeordneten warteten, 
nachdem dieſelden ihren Auftrag auf eine fo noble 
Weiſe erfüllt, und den Ausdruck der offentlichen 
Meinung ſo loyal zu den Stufen des Thrones ge⸗ 
bracht haben. Männer, durch entſetzliche Hands 
ae und Worte bekannt, find aus Staatsruder 
gerufen; die Nation hat daruber geſchaudert, Schrek⸗ 
ken aller Herzen bemaͤchtigt. Sie haben dem Kd⸗ 

e unſer Mißtrauen und unſere Beſorgniſſe eröff⸗ 


net. Indem die Kammer proklamirte, das neue 


Miniſterium ſtehe mit der Meinung im Wider⸗ 
Bus, indem fie erklaͤrte, es konne mit ihm kein 
Verſtändniß zwiſchen den Staatsgewalten Statt 
haben, war fie die treue Dolmetſcherin der Geſin⸗ 
nungen und Wünſche der unermeßlichen Majoritäͤt 
ee . ri e l se Bi 
Mehrere hieſige Weinbändler wollen den (oben 
bezeichneten) beiden Municipaladjunkten von Aus 
gers, Hrn. Mery de Contades und Retailliau, „aus 


Dankbarkeit für ihr edles Benehmen’, eine goldne 
Medaille ſchlagen laſſen, mit der Auffchrift: „Au 
courage civil. Offert par le commerce de vin de 
Paris.“ Eine Subſkription iſt zu dem Ende erdff⸗ 
net, worden. * f 7 
Heute reiſ't der Oeſterreichiſche Botſchafter, Graf 
v. Appony, zu Sr. Durchl. dem Fürſten von Mete 
ternich nach Schloß Johannisberg, ab. Ebendahin 
iſt am 12. der Fürft Schwarzenberg abgegangen. 
Der Drapeau blane will wiſſen, die Prafekten HAB 
ten Befehl erhalten, unmittelbar nach den Wahl 
die Liſte derjenigen Beamten einzuſenden, die ihrs 
Pflicht nicht gethan Hätten. 7 
Die ſeit einiger Zeit in dem Universel erſchienenen 
halbofficiellen Artikel ſollen aus der Feder des pr 
ſidenten des Srandeld: Bürcaus, Grafen Beugnot, 
gefloſſen ſeyn. Man erzaͤhlt ſich, daß, als ihm Je⸗ 
mand fein Befremden daruber zu erkennen gegeben, 
daß er ſich aufs Neue mit dem Journalismus befaſſe, 
der edle Pair lächelnd geantwortet habe: „Warum 
nicht? der Handel geht fo ſchlecht! “ 722 
Der Generalmajor Graf v. Rochechouart, Schwle⸗ 
gerſohn des bekannten Ouvrard, hat Pé. igeux valfıry 
um den Befehl über eine Brigade des Neferve: Her 
zu übernehmen. 
Allem Anſchein nach wird das Departement der 
Vendee 5 conſtitut. Abgeordnete ernennen. — Die 
conſtitut. Wahlherren des Eure = Depart: wer 
dem Prof. Villemain ihre Stimme geben. Der all 
gemein geſchaͤtzte, 8ojaͤhrige Maire von Fismes 
abgeſetzt worden, weil er einer Feierlichkeit beige“ 
wohnt hatte, die man in Rheims Hrn, Jobard — eis 
nem der 221 — zu Ehren veranftaltet hatte. 
Die Brandſtiftungen in der Normandie haben iu 
der letzten Zeit wieder zugenommen. Se 
Nachrichten aus Madrid zufolge, hat der Marine 
Intendant von Carthagena, Don Antonio Bacaro, 
von feiner Regierung Befehl erhalten, mehrere Loot⸗ 
ſen⸗-Fahrzeuge und Boote mit Ankern und Tauen 
bereit zu halten, um den zur Franzbſiſchen Flotte 
gehdrigen Schiffen, die ſich vor dem Hafen zeigen 
würden, Beiſtand zu leiſten. f 
Herrn p. Lamartine's neueſte Dichtungen: „Har⸗ 
monies po£tiques et r&lıgieuses“ find geſtern hier im 
Druck erſchienen; es find ſofort über 2000 Exem⸗ 
plare davon abgeſetzt worden. f . 


(Mit einer Beilage) 


Beilage zu Nro. 31. der Zeitung des Großherzogthums Pofen. 
(Vom 26. Juni 1830.) 
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ra n f ente 55 

Paris den 15. Juni. Der heutige Moniteur ent: 
halt die nachſtehende telegraphiſche Depeſche des 
See: Präfekten von Toulon an den Miniſter der 
Marine und der Kolonien, vom 13. Juni Morgens 
8 Uhr: „Der Capitain Cabrier, welcher am 6. von 
Palma abgeſegelt iſt, hat ausgeſagt, daß an die⸗ 
ſem Tage die Trans portſchiffe der Expedition noch 
in Palma vor Anker lagen; daß ein großer Theil 
der von den Winden zerſtreuten Fahrzeuge ſich zu 
jenen wieder geſammelt hatte, und daß die Kriegs⸗ 
ſchiffe, mit Ausnahme zweier Fregatten und eini⸗ 
ger Gabarren, die noch vor Anker lagen, ſich un⸗ 
ter Segel befanden und lavirten. Die „Caprlcieuſe“ 
iſt geſtern von hier abgeſegelt, um zum Admiral 
Duperre zu ſtoßen.“ (Der Moniteur vom 16. Juni 
enthält eine telegr. Depeſche aus Toulon vom 13. 
d. M., wonach, der Ausſage eines von Majorka 
in Marſeille angekommenen Schiffs⸗Kapitäus zus 
folge, die Kriegsflokte auch am 11. d. M. die Bai 
von Palma noch nicht verlaſſen hatte.) 

Der Maire von Angers, Graf von Villemorge, 
welcher an dem Tage, wo die Unruhen dort vorfie⸗ 
len, grade abweſend war, hat gleich nach ſeiner Zu⸗ 
rückkunft einen Aufruf an die Bewohner jener Stadt 
erlaſſen, worin er ſie vor treuloſen Einfluͤſterungen 
warnt, an die Zeiten der Revolution erinnert und 
zur Ruhe ermahnt, zugleich aber eine Verordnung 
erläßt, wodurch er jede tumultuariſche Verſamm⸗ 
lung, jedes aufrührerifche Geſchrei mit dem Be⸗ 
merken unterſagt, daß die Uebertreter fofort vor Ger 
richt gezogen und geſetzlich beſtraft werden würden. 

Die Quotidienne äußert ſich heute uber die Pro⸗ 
klamation des Kduigd und die Liſte der Praͤſidenten 
der Wahl⸗Kollegien in folgender Weiſe: „Der Mon⸗ 
arch hat geſprochen, und, wie immer, trägt feine 
Sprache auch dies mal jenen Stempel der Majeſtaͤt 
an ſich, der hinreichend iſt, um die Parteien zu ent⸗ 
waffnen und ihre Pläne zu vereiteln. Gleichwohl 
ſehen wir voraus, daß die Revolutionairs ihr An⸗ 
griffs⸗Syſtem, auch gegen die Rede des Könige, 
fortſetzen werden, da der Umſtand, daß die Prokla⸗ 
mation contraſignirt iſt, ihnen dazu einen Vorwand 
leiht. Unſere Meinung in dieſer Hinſicht iſt hin⸗ 
länglich bekannt; in unſeren Augen iſt der Name 
eines Miniſters unter einer Proklamation nichts als 
eine Beglaubigungs⸗Formel, die der Sprache des 


Souveraind ihre ganze Würde laßt. Und dieſe 
Sprache muß die Nation aufklären. Der König 
ſelbſt iſt es, der ihr jene feindliche Partei bezeichnet; 


"möge fie auf feine Stimme hören! Der König iſt 


auf alle Bedärfuiffe feiner Unterthanen bedacht; 
keine Gefahr entgeht ſeinem Blicke. Wan will die 
Charte gegen ihn geltend machen, aber die Charte 
felbft bedarf vor Allem der Autorität des Monar⸗ 
chen; danken wir ihm daher für die Feſtigkeit, wor 
mit er feinen Willen verkündigt, feine Vorrechte 
vor jedem Eingriffe zu bewahren. Nur unter dem 
Schutze des Koͤnigthums kann Frankreich unter den 
Nationen jenen erſten Ehren-Rang behaupten, um 
den die Anarchie es gebracht und welchen die Legi⸗ 
timität ibm zurückgegeben hat. — Die Praͤſidenten⸗ 
Liſte bietet einen Verein bemerkenswerther Namen 
dar; auch nicht eine Nüance verſtändiger Meinun⸗ 
gen iſt darin uͤbergangen worden; Herr Berryer ne- 
ben Herrn Favard de Langlade; Herr Bas de Beau⸗ 
lieu neben Herrn von Conny. Es war von der Re⸗ 
gierung ein glücklicher Gedanke, ſich den Wählern, 
von Männern umgeben, gegenüber zu ſtellen, die 
ſich alle in gleichem Maaße für die Aufrechthaltung 
der Ordnung und die Befeſtigung des jetzigen poli⸗ 
tiſchen Syſtems intereſſiren muͤſſen. Es verbleiben 
jetzt der Oppoſitions⸗Partei nur noch Männer, wel⸗ 
che die Bahn der Revolution verfolgen. Due vwi- 
derſeitige Stellung der Regierung und der Oppoſi⸗ 
tion ſollte allein die Wähler aufklären und ihnen 
zeigen, welche Wahlen ſie zu treffen haben, um, ſo 
viel ſolches in ihrer Macht ſteht, zur Erhaltung 
der offentlichen Ruhe und Ordnung, deren Störung 
weder in ihrem noch in dem Intereſſe der Regierung 
liegen kann, beizutragen.“ 

Der Constitutionel betrachtet die Proklamation 
ſowohl, als die Praſidenten⸗Liſte, als einen rein 
miniſteriellen Akt; jene enthalte nichts weiter, als 
was die Herren v. Polignac und v. Peyronnet dem 
Lande ſchon hundertmal geſagt hatten, d. h. neben 


einem Tadel der Adreſſe und det Verkündigung des 


Grundſatzes, daß, wer die Geſinnungen der Mi⸗ 
niſter verdaͤchtige, auch die Abſichten des Kdnigs 
verkenne, das Verſprechen, daß man die Charte be⸗ 
obachten wolle, — eine Verheißung, zu welcher je⸗ 
doch die Natlon unmöglich Vertrauen haben konne, 
ſobald fie einen nur oberflächlichen Blick auf jeden 
einzelnen Miniſter werfe. Ueber die Pröͤſidenten⸗ 
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Lifte äußert das gedachte Blatt: „Von den 181 
Deputirten, die gegen die Adreſſe geftummt haben, 
befinden ſich auf dieſer Liſte nur 91, fo daß 90 nicht 
zu Praͤſidenten ernannt worden ſind. Sollte dieſe 
abſichtliche Weglaſſung ein den Waͤhlern gelegter 
Jallſtrick ſeyn, um fie zu verleiten, dieſen 90 ihre 
Stimmen zu geben? Die Lift wäre zu handgreiflich, 
und kein Wähler würde darauf eingehen. Von den 
221 Deputirten, die für die Adreſſe geſtimmt has 
ben, findet ſich auf der Liſte ein einziger, und dieſes 
ift Herr Fapard de Langlade. Einen ungleich wich: 
tigeren Umſtand, als dieſen, dürfen wir nicht mit 
Still ſchweigen übergehen, daß naͤmlich der Sitz von 
funfzehn Bezirks⸗Kollegien, welche bei den letzten 
Wahlen den Kandidaten der Oppoſition gewählt 
hatten, verlegt worden iſt. Daß dieſe Verlegung 
nicht die Wahl⸗Freiheit fordere, leuchtet ein. Wahr⸗ 
ſcheinlich hat man dabei auf örtliche Umſtaͤnde, eif⸗ 
rigere Behörden, einen ſchwierigeren Zugang und 
dergl. gerechnet; dieſer Kunſtgriff wird aber an dem 
Patriotismus der Wähler ſcheitern.“ ; 

„Von den ernannten 333 Präfidenten, fügf das 
Journal du Commerce hinzu, führten 124 auch den 
Vorſitz bei den Wahlen von 1827; unter den 61 
Pairs find 31. von der Ernennung des Hrn. v. Vil⸗ 
lele. Dagegen findet ſich, ganz gegen den Ge⸗ 
brauch, auf der Liſte kein einziger Biſchof, wohl 
aber eine große Anzahl von Militairs. Die Praͤſi⸗ 
Benten-Lifte giebt Adrigend nur etwa zwei Drittheile 
der miniſteriellen Kandidaten an, denn von den 333 
Praͤſidenten muß man noch die 6r nicht wählbaren 
Pairs abrechnen, wogegen die Geſammtzahl der 
Deputirten 430 beträgt, Man berſichert, daß die 
Namen ſaͤmmtlicher miniſteriellen Kandidaten am 
vorigen Freitag durch den Telegraphen nach allen 
Richtungen hin bekannt gemacht worden ſeien.“ 

Der Constitutionel enthält, in Bezug auf die von 
den Miniſtern und General» Direktoren an ihre Une 
tergebenen erlaſſenen Rundſchreiben, folgende Bes 
trachtungen eines Beamten: „Bei dem jetzigen Ver⸗ 
fahren gegen die Staatsbeamten muß jeder Familien⸗ 
Vater zu ſeinem Sohne ſagen: Waͤhle Dir einen 
Stand, ſuche Dir ein Gewerbe, welches Du willſt, 
nur werde nicht Beamter. Sein Gewiſſen für eine 


Anſtellung hingeben, iſt der hoͤchſte Punkt der Immo⸗ 


ralitaͤt. Der Staat macht mich zum Beamten, das 
Geſetz macht mich zum Waͤhler. Meine Thaͤtigkeit 
muß ich dem Staate widmen, mein Votum aber 
dem Lande geben. Als Waͤhler leiſte ich den Eid, 
dem Könige und der Charte treu zu ſeyn, und den⸗ 


ſte ergrauten Beamten. 


noch fol ich die Kandidaten eines Miniſteriums waͤh⸗ 
len, das ich, meiner innerſten Ueberzeugung nach, 
als den gefaͤhrlichſten Feind des Koͤuigthums bes 
trachte und das die Charte, die ich beſchworen habe, 
durch Staatsſtreiche vernichten will. Ihr ſagt zu 
mir, lege Dein Amt nieder, wenn Du dies nicht 
willſt; wähle zwiſchen Elend oder Schmach. Das 
ſagt ihr im Namen des Throns, der Moral, der Re⸗ 
ligion zu mir, einem armen Beamten, der ich meine 
Pflicht ſtets gewiſſenhaft erfüllt habe und jetzt am 
Ende meiner Laufbahn den Lohn für 25jährige Dienſte 
empfange. Ihr, die Ihr hoch ſteht, habt nicht das⸗ 
ſelbe zu befürchten. Nach ı 5tägiger Verwaltung eis 
nes Miniſteriums erhaltet Ihr eine Penſion, die 
zwoͤlfmal fo groß iſt, wie die eines im Staats⸗Dien⸗ 
Seid Ihr die Eigenthuͤmer 
meines Gewiſſens, ſeid Ihr die Eigenthuͤmer des 
Landes? Ihr nennt Euch die Regierung; aber vor 
Euch war ein anderes Miniſterium die Regierung. 
Noch am 7. Auguſt v. J. mußte ich für die Männer 
des vorigen Miniſteriums ſtimmen, und am 9. ſollte 
ich es für die Kandidaten des jetzigen. Ich bin alſo 
nur eine Maſchine, ein Automat; diejenigen, die ich 
geſtern als gute Buͤrger loben und denen ich meine 
Stimme geben ſollte, ſoll ich heute als Unruheſtifter 
angeben. Und Ihr verlangt, daß den Beamten Ach⸗ 
tung zu Theil werde, während Ihr fie derſelben bes 
raubt? Herr von Peyronnet hat nur Eines hierbei 
üͤberſehen, nämlich das Geſetz. Das Votum ſoll ge⸗ 
heim ſeyn; wie werden alſo die Männer des 8. Aus 
guſt es kennen lernen? Sie werden nicht genug 
Spione finden, um die Geſinnungen und den Wahls 
zettel des Wahlers auszuſpuͤren. Die Freiheit jedes 
einzelnen Waͤhlers wird unter dem Schutze Aller ſte⸗ 
hen. Uebrigens würde ich nicht anſtehen, oͤffentlich 
und laut zu ſtimmen, wenn das Geſetz es erlaubte, 
denn ich habe die Ueberzeugung, daß Herr von Pey⸗ 
ronnet früher, als ich, abgeſetzt werden wird.“ 
Großbritannien. 

„London den 16. Juni, Das geſtrige Bulletin 
Über den Geſundheitszuſtand des Koͤnigs lautet: 
Der König hat eine ſehr gute Nacht gehabt; das 
Athemholen bleibt leicht und Se. Majeſtaͤt fuͤhlen 


ſich beſſer.“ 

Am 11. kehrte der Prinz Friedrich von Preußen 
bon den Pferderennen, denen Se. Königl. Hoh. bei⸗ 
gewohnt hatte, nach London zurück. Alle fremden 
Geſandten haben Sr. Königl. Hoheit ihre Aufwar⸗ 
tung gemacht; am 13. fanden ſich der Herzog von 


Wellington und der Graf von Aberdeen bei dem 
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Prinzen ein. Mittags ſpeiſte Se. Koͤnigl. Hoheit 
mit dem Prinzen Leopold und verſchiedenen Mitglie⸗ 
dern der Königl. Familie bei dem Herzoge und der 
Herzogin von Clarence. Tages zuvor hatte der 
Prinz die Italieniſche Oper mit ſeiner Gegenwart 
beehrt. Geſtern empfing Se. Koͤnigliche Hoheit im 
Palaſte von St. James den Beſuch des Prinzen 
0 und nahm ſpaͤter bei Sir George Roſe ein 

ittagsmahl ein. f 

Der Deſterreichiſche Botſchafter, Fuͤrſt Eſterhazy, 
hat ſich ſchnell am letzten Sonntage an Bord des 
Koͤnigl. Dampfbootes „Royal George“ in Dover 
nach dem Continente eingeſchifft, um zu einer Kon⸗ 
ferenz mit dem Fürſten von Metternich nach dem 
Johannisberg zu reiſen. (Der Fuͤrſt iſt nach einem 
kurzen Aufenthalte in Brüffel bereits am 15. d. M. 
von dort nach dem Johannisberge weiter gereiſt.) 

Hier eingegangene Handelsbriefe aus Liſſabon 
bringen nichts beſonders Jntereſſantes mit; einer 
derſelden meldet, daß das dort herrſchende Elend 
noch durch Mangel an Weizen vermehrt worden 
ſei. Die Regierung ſoll vor Kurzem einen Auftrag 
zur Einfuhr von ungefaͤhr 9000 Quarters fremden 
Weizens gegeben, Niemand von den daſigen Kauf— 
leuten aber ſoll Luſt bezeigt haben, ſich damit zu 


befaſſen. 

In Malta waren am 22. Mai die Kriegsſchiffe 
„Revenge“ — mit der Admirals-Flagge des Sir 
P. Malcolm — „Melville“ und „Britannia“ aus 
der Bucht von Palma hier angekommen. 

Die letzten Nachrichten aus Buenos⸗Ayres gehen 
bis zum 29. Maͤrz; in politiſcher Hinſicht war nichts 
entſcheidend Neues vorgefallen und die zeitherige 
Ungewißheit noch immer au der Tages⸗Ordnung. 

S a n „ e n 

Madrid den 3. Juni. Das Gerücht, als ſam⸗ 
melten ſich 14,000 M. Span. Truppen an der Fran⸗ 
zoͤſiſchen Gränze, ſcheint übertrieben. Wenigſtens 
verſichert der nach den Baskiſchen Provinzen abge⸗ 
gangene k. Commiſſarius, daß es mit dieſen Provin⸗ 
zen bald zu einer befriedigenden Ausgleichung kom⸗ 
men werde. Weiter ſchauende Politiker aber meinen, 
das Heer, das man zuſammenziehe, gelte nicht un⸗ 
ſeren, ſondern den Franzoͤſiſchen Angelegenheiten. 


8 Port ug 4 J. 

Liſſabon den 29. Mai. Don Miguel hat den 
Grundſtein zu zwei neuen Schauſpielhäuſern legen 
laſſen. um Geld in den Schatz zu ſchaffen, hat man 
in den k. Forſten eine große Menge Bäume fällen 
und verkaufen laffen. Auch heißt es, 


daß die zucht 


falle aus dem Geftät von Alten verkauft werden 
ollen. a i 
Niederlande. 

Brüſſel, vom 16. Juni. An ſämmtliche Ju⸗ 
ſtizbeamten iſt die Weiſung ergangen, auf die Voll⸗ 
ziehung des neuen Preßgeſetzes ſtreng zu halten und 
die, im Umkreiſe ihres Reſſorts erſcheinenden, Tag⸗ 
und Flugblätter genau zu beaufſichtigen. Ueber dieſe 
Gegenftände haben fie, zu beſtimmten Zeiten, der 
Regierung Berichte einzuſenden. 


Oeſtreichiſche Staaten. f 

Wien den 15. Juni. Es marſchiren noch im⸗ 
mer Truppen durch Agram nach Dalmatien und den 
Grenzgegenden. Von der dahin beſtimmten Abthei⸗ 
lung des Huſaren⸗Reg. Fürſt Lichtenſtein, iſt am 5. 
d. M. die 1. Escadron in Agram angelangt, und hat 
Tags darauf den weiten Marſch nach ihren Beſtim⸗ 
mungsdrtern angetreten. Die Getreidepreiſe haben 
ſich in Ungarn ſeit einiger Zeit beträchtlich gehoben, 
und es ſteht noch ein ferneres Steigen zu erwarten. 
Uebrigens find noch ungeheure Vorräthe vorhanden. 

Aus Agram klagt man über große Hitze. Ein 
Schreiben vom 8. ſagt: Der Weinſtock wird mit Ende 
dieſer Woche feine Bluͤthenzeit vollendet haben, ein 
ſeltener Fall, indem ſonſt hier zu Lande erſt um dieſe 
Zeit die Reben in die Blüthe treten. Alles hofft dies 
ſes Jahr guten Wein, indem der Gang der Natur 
bis jetzt dem vom Jahre 1811 gleichkommt. Auf 
dem großen Markt zu Peſth zeigt ſich ein lebhafter 
Abſatz von Landederzeugniffen und Manufakturwaa⸗ 
ren aller Art, und es werden beſſere Geſchaͤfte ges 
macht, als in vielen der jüngfiverfloffenen Märkte, 
Beſonders wird viel in kleinen Partien abgeſetzt; grds 
ßere Einkäufe kommen feltener vor. 

Von Venedig iſt in Trieſt die Gabarre l'Abbodanza 
angelangt, um die fir den Kaiſer von Marocco, nach 
erfolgtem Friedensſchluſſe, beſtimmten Geſchenke an 
Bord zu nehmen und nach Tanger zu bringen. Sie 
beſtehen aus Cochenille, Spiegeln und Porzellan. 


— . —— 


Vermiſchte Nachrichten. 


In München ift ein ſehr unterrichteter Geiſtlicher 
der anglikaniſchen Kirche, Hr. Browne, angekom⸗ 
men, von der Londoner Univerfität abgeſendet, das 
mit er die, nach dem neuen Schulplane von 1829 
eingerichteten, Lehranſtalten näher kennen lernen, 
und hierauf in London ähnliche errichten ſolle. 

In Lauſanne fahrt die Geſellſchaft der Griechen⸗ 
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freunde noch immer unermuͤdet in ihrem Wohlthaͤtig⸗ 
keitswerke fort, indem fie jungen, talentvollen, vers 
waiſeten Söhnen Griechenlands die für ihr Vaters 
land zweckmaͤßigſte Erziehung und Bildung verſchafft. 
Laut ihrer Rechenſchaft vom 9. April 1810 betrug 
ihre Jahres = Einnahme 2214 Schweizerfranken. 
Dabei hat ſie eine Reſervekaſſe von 1676 Franken 
und an Zinſen 3000 Fr. 

Die Berliner Spenerſche Zeitung enthält folgenden, 
zur Aufnahme eingeſandten, Artikel: „Warſchau 
den 12 Juni. Auf die ſchlau verdeckten Ausfälle ges 
gen den hieſigen Profeſſor Abbe Chiarini, in Nr. 97. 
der Berliner Voſſiſchen Zeitung, ſollte ein Artikel vom 
6. Mai, der an die Redaction dieſer Zeitung abgeſen⸗ 
det worden war, kurzlich antworten, um das Oeutſche 

Publikum von den Kabalen der Iſraeliten gegen die 
von Prof. Ch. unternommene Franz. Ueberſetzung des 
Talmud zu unterrichten, und die Verunglimpfungen 
des Referenten in jenem Blatte als ſolche darzuſtellen. 
Jedoch hat ſich, wie wir ſchon vermutheten, die Re⸗ 
daction der Voſſiſchen Zeitung bei dieſer Angelegen— 
beit betheiligt gefunden, und gegen die allgemeine 
Sitte die Antikritik ihrer Kritik aufzunehmen gewei: 
gert, nur die kleine Bemerkung aus jenem Artikel 
aufgenommen, daß Prof. Ch., obgleich von Sr. Maj. 
dem Kaiſer Nikolaus zur Herausgabe des Talmud 
auf kaiſerliche Koſten ermächtigt, dennoch den erſten 
Band auf ſeine eigenen in Kurzem in Paris erſchei⸗ 
nen laſſen werde, um von unpartheiiſchen Richtern 
über feine Fahigkeit zu dieſem Unternehmen urthei⸗ 
len zu laſſen. Doch zeigt ſchon dieſer Entſchluß des 
Prof. Ch. ſo klar die Gerechtigkeit ſeiner Sache, daß 
der Abdruck der erwähnten Antikritik in einem andern 
Deutſchen Blatte dadurch vollig überfläffig wird; um 
fo mehr, da dieſelbe vorzüglich gegen die in Nr. 97. 
obgedachter Zeitung enthaltene Anpreifuag einer vers 
läumdenden Kritik des kleinen von Ch. herausgegebe⸗ 
nen hebraͤiſch⸗polniſchen Wörterbuches gerichtet iſt, 
der Verfaſſer dieſer Kritik aber, ein gewiſſer Hr. Stern, 
kurzlich hier den ſchoͤnſten Beweis gegeben hat, wie 
er ſich der Gerechtigkeit ſeiner Sache bewußt iſt. 
Nachdem er namlich den 9. Juni eine öffentliche, 
ſelbſt in den hieſigen Tagesblättern angekündigte Zu⸗ 
ſammenkunft mit Prof. Ch. und mehreren hieſigen 
Profeſſoren verabredet hatte, um über feine Anſchul⸗ 
digungen entſcheiden zu laſſen — die aber Prof. Ch. 
gefordert hatte —; beliebte es ihm, die Verſammlung 
zwei Stunden lang vergeblich warten zu laſſen, und 
erſchien nicht. — Was aber die kürzlich in der Voſ⸗ 
ſiſchen Zeitung abgedruckten Bemerkungen eines ge⸗ 


wiſſen Hrn. Pinner in Berlin bei der Anzeige eines 
von ihm beabſichtigten Auszugs aus dem Talmud 
mit deutſcher Ueberſetzung betrifft, fo erklaren fie ſich 
recht leicht durch einen hieher gekommenen Brief d 
Hrn. Pinner, worin er die hieſige Judenſchaft, als 
deren Glaubensgenoſſen er ſich erklart, um 100 Thlt. 
zur Herausgabe jenes Auszugs auſpricht. Dieſer 
Verkehr laßt auch wohl den Geiſt und die Tendenz 
der -Pinnerſchen Ueberſetzung vermuthen. — Dieſe 
Thatſachen werden dem Publikum den Maaßſtab zut 
Beurtheilung dieſer und aller künftigen Verun⸗ 
glimpfungen gegen Prof. Chiarini an die Hand ges 
ben, die wir wieder nicht beachten wollen, da fl 
Prof. Ch. bald durch Eiſcheinung ſeines Werkes wird 
rechtfertigen konnen.“ 

—— ——— ( —ͤ— — — 

Muſikaliſches. 

Das bereits vorläufig angekündigte Konzert der 
beiden Virtuoſen Herren Ganz findet Montag den 
28. d. M. in dem hieſigen Logenſaal ganz beſtimmt 
ſtatt. Dieſes Konzert wird ſich durch Mannigfal⸗ 
tigkeit ſehr auszeichnen, indem außer den beiden 
trefflichen Künftlern und ihrer Fräulein Schweſter, 
ſich auch der wackere Sänger vom Breslauer Thes⸗ 
ter Herr Wiedermaun und unſer junge Kullak in 
demſelben hören laſſen werden. . 

Das Floͤtenkonzert des Fraͤuleins Przyrembel 
bleibt bis zum Donnerſtag den 1. Juli ausgeſetzt 
und wird im Kaſino⸗Saal gegeben. 
R Stadt = Theater. 3 

Sonnabend den 26. Juni zum Benefiz für Hrn 
Juſt zum Letztenmale: Nikolo Zaganini, 
Vaudeville in 1 Akt von Campo; Muſik von Hra, 
Holland, Mitglied hieſiger Bühne, Darauf zum 
Erſtenmale: La Chasse au Renard, Comedie 
en un Act par M. de St. Hilaire. Zum Beſchluß 
zum Erſtenmale: Die Gute des Gutsherrn, 
oder: die Liebe zweier Bauern. Ballet in 
1 Akt, arrangirt von Hrn. Zielinski, Mitglied 
des National⸗Theaters zu Warſchau. — Sonnta 
den 27.: Der Freiſchütz, große Oper in 4 Als 
ten von Fr. Kind; Muſik von K. M. v. Weber. 
(Agathe: Dem. Kainz, Mitglied der Italieniſchen 
Oper zu Flotenz und Mailand.) 5 


Bei Boike in Berlin erschien und iſt zu haben 
Guef S. Mittler in poſen, Bromberg und 
eſen: + 


Eneyeſopaͤdſſches Wörterbuch, oder alpha⸗ 
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betiſche Erklärung aller Wörter aus frem⸗ 
den Sprachen, die im Deutſchen anges 
nommen find, auch aller in den Wiſſen⸗ 
ſchaften, bei den Kuͤnſten und Handwer⸗ 
ken üblichen Kunſtausdrüͤcke, nebſt voll⸗ 
ſtandiger Geographie und andern Nach⸗ 
richten. Zweite ſehr vermehrte Auflage. 

3 Bände. 175 Bogen im groͤßten Le⸗ 

riconsformat. 5 Rehlr⸗ 

Dies Werk enthält zuerſt die Erklarung aller 
Kunſtausdrücke aus allen Wiſſenſchaften, Künften, 
Gewerben, dann eine Verdeutſchung aller fremden 
Woͤrter 3 ne erica 
Form. Die Reichhaltigkeit deſſelben beweiſt die Zahl 
der darin aufgenommenen Artikel, die ſich auf 
200,000 belaufen. Dabei ſind dieſe mit einer Voll⸗ 
ſtändigkeit gearbeitet, daß man überell eine deut⸗ 
liche und richtige Sach- und Worterklaͤrung findet. 
Es kann alſo dies Werk als ein noͤthiger Haus⸗ 
bedarf betrachtet werden, welcher jedem Gelehr⸗ 
ten, Beamten, Kaufmann, Künfiler, techniſchen 
Geſchäftsmann und Arbeiter, jedem ſtudirenden 
Jünglinge auf der Stelle die genuͤgendſte Auskunft 
in dem weiten Felde des Wiſſens darbietet, und viele 
andere Wörterbücher über einzelne Zweige der Wiſ⸗ 
ſenſchaften entbehrlich macht, da es der Jubegriff 
ſaͤmmtlicher Wiſſenſchaften iſt. 

; Avertissement. 

Die beiden zur Herrſchaft Schwerſenz gehbrigen 
Güter Gruſzezyn und Lowenezyn ber Allge⸗ 
meinen Wittwen⸗Kaſſe, follen, da der beabſichtigte 
Verkauf derſelben nicht zu Stande gekommen iſt, 
von Johanni c. anderweit auf 1 oder 6 Jahre an 
den Meiſtbietenden verpachtet werden. 

Hierzu ſteht der Licitations-⸗Termin auf 

den Iten Juli cur. Vormittags 

um 10 Uhr, 

in unſerm Konferenz-Zimmer hieſelbſt an, zu wel⸗ 
chem qualifizirte Pachtluſtige hierdurch vorgeladen 
werden. Die Verpachtungs⸗Bedingungen und An⸗ 
ſchlaͤge liegen in unferer Regiſtratur zur Einſicht bes 
reit. Außerdem wird über die Berhältuiffe und den 
Umfang der Guͤter auf die vor Kurzem wegen des 
Verkaufs derſelben durch dieſe latter erlaſſenen 
Bekanntmachungen Bezug genommen. 3 

Die Meiftbietenden, unter welchen wir uns bie 
Auswahl vorbehalten, mäffen im Termine eine ans 
gemeſſene Summe als Caution für ihre Gebote des 


und endlich eine Geographie in lexicaliſcher 


poniren. Die Ertheilung des Zuſchlages erfolgt am 
5. Juli C. a a 

Poſen den 22. Juni 1830. 

Koͤnigl. Preußiſche Regierung. 

Abtheilung für die direkten Steuern, Domainen 

| und Forſten. 
Bekanntmachung. 

In der Nacht vom sten zum Öten April d. J. ha⸗ 
ben zwei Grenz Beamten zwiſchen Grabow und Puſt⸗ 
kowie Zamieyski⸗ Mühle des Oſtrzeſzower Kreiſes, 
16 muthmaßlich aus Polen eingeſchwaͤrzte Schweine 
in Beſchlag genommen, und bei dieſer Gelegenheit 
mehrere bis jetzt unbekannt gebliebene Treiber die 
Flucht ergriffen. 5 

Die in Rede ſtehenden Schweine ſind nach vorher⸗ 
gegangener Abihägung und Bekanntmachung des 
Licitations⸗Termins am Eten April e. a. in der Stadt 


Grabow fr 66 Rthlr. 21 ſgr. Öffentlich verkauft 


worden. 

Zur Begründung ihrer etwanigen Anſprüche 
den Verſtelgerungs⸗Erlös 5 babes ſich 1 Fu 
ten Eigenthümer dis jetzt nicht gemeldet, weshalb fie 
nach Vorſchrift des §. 180. Titel 51. Theil 1. der 
Gerichts⸗Ordnung aufgefordert werden, ſich binnen 
4 Wochen, von dem Tage an, wo dieſe Bekanntma⸗ 
chung zum erſten Male im hieſigen Intelligenzblatte 
erſcheint, bei dem Koͤnigl. Haupt⸗Zollamte zu Pos 
dzamcze zu melden, widrigenfalls mit der Berech⸗ 
nung des Erloͤſes zur Kaſſe vorgeſchritten werden 

ird. 

ae den 29. Mai 1830. 5 

eheimer Ober: Finanz: Rath und Provinzi 
Steuer⸗ Direktor BEE 
(Gez.) Löffler, 


Ediktal⸗ Citation. 
Es werden hiermit die unbekannten Erben: 

1) des im Jahre 1813 zu Siemianice verſtorbenen 

Probſtes Alexius Wodzinski, 

2) des am aiſten Oktober 1809 zu Rzegocin, 
Pleſchener Kreiſes, verſtorbenen Oekonoms, 
Joſeph Piſchlinski, 5 

vorgeladen, ſich ſpaͤteſtens im Termine 

den 29 ſten April 1831 Vormit⸗ 
a tags um 10 Uhr, 
vor dem Deputirten Landgerichts = Rath Braun 
schriftlich oder perſbnlich zu melden, ſich zu legitimi⸗ 
ren, und hiernaͤchſt die Ausantwortung der Nach⸗ 
laß⸗Maſſe zu gewärtigen, Meldet ſich kein Erbe, 
fo ſollen beide Nachlaſſe, da kein Erbe bekannt iſt, 


— 


dem Fiskus 
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dem Fisko als ein herrenloſes Gut zugeſprochen wer⸗ 
den, und diejenigen Erben, die ſich nach erfolgter 
Praͤkluſion erſt melden ſollten, werden alle feine 
Handlungen und Dispoſitionen anzuerkennen und zu 
übernehmen ſchuldig, auch nicht berechtigt ſeyn, von 
ihm Rechnungslegung und Erſatz der gehobenen 
Nutzungen zu fordern. Vielmehr werden ſie verbun— 
den ſeyn, ſich mit dem zu begnügen, was dann noch 
von der Erbſchaft vorhanden ſeyn wird. 
Krotoſchin den 15. April 1830, 


Königl. Preußiſches Landgericht. 


Ediktal- Vorladung. 5 

Der am 28. Januar 1828 zu Czerniejewo 
im Gneſener Kreiſe kinderlos verſtorbene evangeli⸗ 
ſche Kantor Friedrich Beda, hat an baarem 
Vermoͤgen eine in unſerm Depoſito befindliche 
Summe von 196 Rthlr. hinterlaſſen, wozu ſich 
bis jetzt kein Erbe gemeldet hat. 

Auf den Antrag des Nachlaß⸗Kurators werden 
daher alle unbekannten Erben hierdurch oͤffentlich 
vorgeladen, ſich binnen neun Monaten, ſpaͤteſtens 
aber in dem auf 

den Zoten Dezember d. J. 

vor dem Deputirten Referendarius v. Strawin⸗ 
ski Vormittags hierſelbſt angeſetzten Termine ent⸗ 
weder perſoͤnlich, oder durch einen geſetzlich zulaͤ⸗ 
ßigen Bevollmaͤchtigten zu melden und daſelbſt 
weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, widrigenfalls 
der Nachlaß des Beda als ein herrenloſes Gut 

zugeſprochen und ausgeantwortet wer⸗ 
den wird. ER, 

Gneſen den 28. Januar 1830. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 
C 

Meine geiſteskranke Ehefrau Caroline geborne 
Wunſch, entfernte ſich heimlich von hier am 24ſten 
December 1828. Da alle meine bisherigen Bemuͤ— 
hungen, ſie wieder aufzufinden, fruchtlos geblieben 
find, fo bitte ich hiermit alle Behörden und Mens 
ſchenfreunde, die ihr etwa bisher Schutz und Un⸗ 
terhalt gewährt haben, oder die fonft eine Auskunft 
von ihr ertheilen koͤnnen, dieſe mir zu geben, und 
zur Wiedererlangung meiner Ehegattin, oder auch 
zu gewiſſen und beſtimmten Nachrichten von ihrem 
Schickſale gegen Erſtattung aller Koſten güͤtigſt mir 
zu helfen. Die Vermißte iſt jetzt 37% Jahr alt, 
mittler Statur, hat dunkelblonde Haare, bei ihrer 
Entfernung kurz abgeſchnitten, dunkelblonde Au⸗ 
genbraunen, blaue Augen, etwas ſtarke Naſe, ges 
wohnlichen Mund, rundes Kinn, längliche Geſichts⸗ 


bildung, fehlerhafte Zähne, hatte zu jener Zeit einen 
hohen Unterleib, gleich einer Schwangeren; ſprich 
nur deutſch und war zur Zeit ihrer Entfernung 
ſehr ſchwermuͤthig, was ſich durch beftändiged Des 
ten vorzüglich äußerte. Sie trug zur Zeit ihr 
Verſchwindens einen hellgruͤnen halbtuchenen Webers 
rock, hatte aber noch mehr Kleidungs⸗- und Wa 
ſtuͤcke in einem Handkorbe bei fi. 
Racot bei Koſten den 20. Juni 1830. 
N Friedrich Wilhelm Kölling, N 
Königl. Niederl, 1 der Herrſchaf 
acot. 


Allen hohen Behoͤrden und einem hochzuvereh⸗ 
renden Publiko empfiehlt ſich mit feiner hier neun 
etablirten 


Buchdruckerei, 


unter Zuſicherung der billigſten und prompteſten 


Bedienung. 
Theodor Breite. 
Büttelſtraße Nro. 162. 

Ein verheiratheter, mit den beſten Zeugniſſen ver 
ſehener, Wirthſchaftsbeamter wünſcht von Johann 
d. J. in gleicher Eigenſchaft ein Unterkommen. 
beſitzt zur Führung von Guͤter-Adminiſtrationen 
vollſtaͤndige Kenntniſſe und iſt der deutſchen und 
polniſchen Sprache maͤchtig. Naͤhere Auskunft auf 
der Gerberſtraße No. 388. beim Wirth. 


— — ——— .]n¶3ß;ææͤ ⁵¶——— 


Einem hohen Adel und geehrten Publikum 


verfehle ich nicht die ergebenſte Anzeige zu machen, 


daß meine Verhaͤltniſſe mir nur noch einen kurzen 
Aufenthalt am hieſigen Orte erlauben, und belieben 
ſich daher diejenigen, welche meiner Huͤlfe bedürfen, 
recht bald gefälligſt bei mir im Hotel de Warschau 
Breslauerſtraße melden zu wollen. 
Poſen den 25. Juni 1830. g 
Der Königl. Hofzahnarzt S. Wolffſohn 
zu Berlin und Hofzahnarzt bei Sr. 
Durchlaucht dem Dean Radziwilt. 
Unterzeichneter Berliner Mannskleiderverfertiger 


empfiehlt ſich einem geehrten Publikum durch Ueber⸗ 
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nehmung aller Civil⸗ und Militair⸗Sachen nach den 
neueſten Mode-Journalen zu moͤglichſt billigen Preis 
ſen, und bittet um geneigten 1 

Ku 


n, 
Breiteſtraße Nro. 108. Parterre. 


2 ändt, Mechanikus, U 

am Markt ee 67. nahe der Hundeſtraße 
empfiehlt ſich dem hohen Adel und geehrten Publi⸗ 
kum mit feinen fan und richtig geſchliffenen peris⸗ 
copiſchen und andern Brillen, als: Staub⸗, Schiel⸗ 
und Schirm⸗Brillen; Alcoholometer, Lutter-, Biers 
und BrannrweinsProber, Muſch⸗ und andere Ther⸗ 
mometer, Trokare, Impfnadeln und Schaafſtem⸗ 

eln, fo wie auch mit Anlage der Blitzableiter auf 
Gebluden jeder Beſchaffenheit nach den richtigſten 
Grundſaͤtzen. \ 

Den Herren Braus und Brennerei-Beſitzern em⸗ 
pfiehlt Unterzeichneter meteorologifebe Inſtrumente, 
gute approbirte Barometer, kleine und große Ein⸗ 
maiſchungs- und Bade-Thermometer, abgeaichte 
Alkoholometer mit und ohne Temperatur ꝛc. in 
großer Auswahl und zu den billigſten Preiſen. 

M. Bernhard, 
am Markte an der Wohnung des Stadt⸗ 
Uhrmachers Herrn Hildebrand. 

Außer den bekannten Sorten meiner mitteln, feis 
nen und extrafeinen Leinen (ſowohl in weiß als 
bunt), desgl. Damaſt und Zwillich ⸗Tiſchzeuge, 
Handtücher, Taſchentücher, alle Sorten Kaffee⸗ 
Servietten, Leinen⸗Drell, Engl. Kleider⸗Leinwand, 
Berl. Indiennes, Weſten, Sommerbeinkleiderzeu⸗ 
ge, buntſeidene Hals- und Taſchentuͤcher, Acht Frans 
zoͤſ. Batiſte in allen Nummern u. |. w., empfehle 
ich noch beſonders extra feine und ſchoͤne weiße Lein⸗ 
wand zu Betttuͤchern und Bezuͤgen A 3% und 5 El⸗ 


ea Guſtab o. Päller, 
Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nro. 288. 


Die Tapetenfabrik 
Heinrich Hopffe in Dresden, 


t während der bevorſtehenden Johannis: Vers 
ſur in Poſen 


auf der Waſſerſtraße No. 163. 


arterre, 
ein Lager der Rein Tapeten im neueſten Frans 


zoͤſiſchen Geſchmack, worunter auch Landſchaften, 


mythologiſche Gemälde u. ſ. w. Auswärtige, wel⸗ 
che hierauf Bedacht nehmen, werden gebeten, ein 
genaues Maaß der Höhe und Weite der Zimmer 
mitzutheilen. 


— —ääͤ—ͤ 


Der Unterzeichnete empfiehlt dem hochverehrungs⸗ 
würdigen Publiko fein wohl aſſortirtes Meubel-Ma⸗ 
gazin in der feinſten und modernſten Hamburger 
Arbeit und Art mit Bildhauer-Arbeit verſehen, von 
Mahagoni und allen andern Arten Holz, als auch 
dergleichen Spiegeln und Spiegelglas, zu den moͤg⸗ 
lichſt billigſten Preiſen und verſpricht die reellſte 
und prompteſte Bedienung. 

a Der Meubelhaͤndler 
A. Danziger, 
wohnhaft bei dem Kaufmann Herrn 
Grätz Markt No. 44. 

Die Meubelhandlung Meyer KRantorowicz, 
Markt N ro. 57., empfiehlt eine bedeutende Aus» 
wahl Meubel und verfertigte Spiegel in allen Sors 
ten nach der neueſten Art, fo wie auch Spiegel: 
Glaͤſer in allen Größen und Gattungen, und vor— 
zuͤglich gute Fortepiauo's zu den billigſten Preiſen. 

Breslauer Straße Nro. 244. ſind zu verkaufen 
ein neuer und ein alter Flügel, beide von vorzügs 
lichem Tone. 

So eben habe ib zwei Wiener Spiel-Uhren 

von befter Qualität und geſchmackvoll, wie auch 

einen friſchen Transport ſwbaſte füße große Apfel⸗ 

ſinen, Citronen und Italieniſche Makaroni erhal⸗ 
ten und empfehle ſolche zu den billigſten Preiſen. 
Joſeph Verderber, 

am alten Markte Nro, 85. 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Pu⸗ 
bliko habe ich die Ehre hiermit anzuzeigen: daß ich 
einen Transport vorzuͤglicher Ungar⸗, Rheins, Mo⸗ 
fele, Burgunder: und Champagner⸗Weine erhalten 
habe, und ſolche zu moͤglichſt billigen Preifen, wie 
auch ein gut aſſortirtes Lager von Materlal-Waa⸗ 


88. . Ga 


ren, Doppel⸗Branntweine und feine Liqueure em⸗ 


pfeh er 8 
f Theodor Kaczkowski, 
in Poſen auf der Breitenſtraße No. 116. 
ir machen hiermit die ganz ergebene Anzeige, 
daß wir während der Johanuf⸗Verſur, außer unfer 
Nro, 70. am Markt beſtehendes Wein⸗Geſchaͤft noch 
ein zweites in der Breslauer Straße neben die Herz 
sen Gebrüder Vaſalli etablirt haben. 

Zugleich empfehlen wir unſer Lager von allen Sor⸗ 
ten Ungar⸗ und Tokayer, Rhein⸗, Franzoſiſchen und 
ſpaniſchen Weinen, fo wie Arrae und Rumm vor⸗ 
zuͤglicher Gute. d 

Poſen, den 22. Juni 1830. N 

L. Bin dem ann & Comp., 
am Markt Nro. 70. 

Mit friſchen fließenden ſehr vortrefflichen Caviar, 
Pilnauer Bitterwaſſer, mit allen Sorten der vors 
zuͤglichſten Weinen, Arac und Acht Londoner Por⸗ 
ter empfiehlt ſich ergebenſt Po wels ki. 

Einen neuen Transport ſchoͤnſter, ſuͤßer, 
großer Meſſinaer Apfelſinen, wie auch Gitronen in 


beſter Qualität, eben fo Italieniſche Maccaroni hat 


wiederum erhalten und empfiehlt zu den billigften 
Preiſen 5 J, B. Pei ſer, 
Breite Straße Nro. 113. 
Ausgeſucht ſchoͤnen Varinas⸗Kanaſter in Rollen 
hat zu billigen Preiſen zum Verkauf in Commif⸗ 


ſion erhalten 1 
C. B. Kas kel. 


Beſten Hopfen in engliſchen Ballen hat erhalten 
und verkauft den Zentner zu 18 Rthlr. 
der Kaufmann Bielefeld. 
Poſen den 22. Juni 1830. 


Krumwieſer Dachſteine, als vorzüglich gut bekannt, 
find in Quantitaͤten von 500 A 1000 Stuck bei der 
Schildenerſchen Kalkbrennerei zu verkaufen. 


Ein faſt ganz neuer gelber Chaiſe⸗Wagen mit 
Vorder⸗ und Ruͤck⸗Verdeck und allem dazu ndthigen 
Zuventarium, Warſchauer Bauart, auf das bril⸗ 
lanteſte eingerichtet, ſo wie ein grüner Chaiſe⸗Wagen 
ſchleſiſcher Spur und ohne Rückverdeck, ſtehen billig 
zu verkaufen. Das Nähere am Markt Nro. 70. 
Parterre. 


. c 
Auktion im Erzbiſchöflichen Palaſt au 
na dem Dom. i 

Unerwartete Hinderniffe machten die auf den 16. 


d. Mid. angezeigte Verſteigerung von 17 Tonnen 
Ungar⸗Wein aus dem Nachlaß des verewigten Erz⸗ 
biſchofs, Herrn von Wolicki, unmöglich, weshalb 
ein neuer Termin auf Montag 5 
den 28ſten Juni a. c. Nachmittags 
um vier Uhr 15 
angeſetzt wird, zu welchem Kaufluſtige hierdurch 
einladet der i | 
' Königl. Aukt.⸗Kommiſſarius 
Ahlgreen. 


Auktion, Wronkerſtraße No. 295, den 

Lu 2. Juli c. 4 

Vor⸗ und Nachmittags werde ich eine bedeutende 

Anzahl ſchöner Oel⸗Gemaͤlde, Mobilien, ſehr gute 

Betten, Tiſch⸗ und Bettwaͤſche, Porzelan, Glas, 

Kleidungsſtuͤcke u. ſ. w. verſteigern. 9 
0 Ahlgreen. 


eee 
5 Ich zeige hiermit ergebenſt an, daß von 
$ heute an bei mir Kirſchen, der Teller zu 4 $ 
$ Sgr. zu haben find, 

8 Poſen den 26. Juni 1830. 

$ Friedrich Günther. $ 
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Getreide⸗Marktpreiſe von Berlin, 
den 21. Juni 1830. 4 


Preis 


Getreidegattungen. SER 
er Ec wet) C2 lll 
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Zu Lande: 


Weizen 42 2 6 al ri 
Roggen „ eee 1 9 I 5 77 
große Gerſte „. 41 113 —) 27 6 
kleine de — 
Hafer 9624 „ „I — 9 | 
Me „11 10— 

Zu Waſſer: | 
Bei e 126 
Roggen 44 9 
große Gerſte 1 2 6 
kleine x * * 9 * = u 
Hafer 9 2 Diee Ser BI 23 3 
Erbſen „ % r ; 6 6 3 
Das Schock Stroh „6 1ol— 
Heu, der Centner „ 1 | 10— 


